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396 DIE BERNER WOCHE

ba ober bort „311 tun" batten, oertrieben fid) bie ftnbcrn
bie 3eit mit Spielen unb herumtollen. Sie batten einen
Wnfiibrer, ben Tie ,,©bef" nannten unb bem fie ftrengeii
©eborfam leifteien. Sie gingen auf Diebftabl aus unb lie*

Das Kircblein mutter 6ottes zum Scbnee am Sdjtoarzfee.

ferten ibren fRaub bent ,,©bef" geraiffenbaft ab. Diefet per»
banbelte mit ben heblern, beforgte ben Serfauf unb be=

bielt, roie es fidj non felbft oerftebt, ben fiöraenatiteil für
fid). Um in biefer (Sefeltfdjaft aufgenommen 311 tocrbcn,
mufete man nitbt nur aufgeuiectt unb geraanbt, fonbern auch
ein „fieberer hunge" fein in be3ttg auf „©barafter" unb
Serfcbraiegenbeit.

„SBeiftt bit, id) babe ttod) nie eine Uhr geftobien unb
aud> noeb feine ©elbbörfe. SIber ietjt lerne idj es. SBillft
bu febn, roie man's tnaebt?"

Die fteine itinberbanb glitt fo leitet unb fieber in
meine Dafdfe, baff id) mid) meiner Sorfe beraubt fab, obtte
3U toiffen, roie es 3ugegangen mar. hierauf fagte er: ,,X)ie
hauptfadfe ift, baff matt fein beklopfen befommt. Sei fo
toas barf man feine 2fngft baben. ©s gibt foIcî>e, benett es
nie gelingt, fo oiele Stunben fie and) barin befommen. Das
finb bie Duntmföpfe; bie fdjidt man toeg. ülber id) toerbe
gelobt, ©s toirb febon geben!"

Der Dag feiner SIttfnabme itt ber Sefferungsanftalt fie!
auf einen îlfdjermittraodj. Die lebten Dage ber Sreibeit
rnaren ein SBonnetauntel. dritter Roberto! 3mei SRonate
nad) feinem ©intritt in bie STuftalt, raäbrenb raeldjer 3cit
er Wnftetligfeit unb guten fflßillen gc3eigt batte, ftarb er
roie fein „fluger" Srofd).

—

3luf nactj 3ermatt.
3toei meiner Heben Sreuttbe, ein hünftter unb ein

Dichter, raubten mir nie genug 001t Sßallifer Sergfcbönbcit

3U ersäblert unb_3u fcbilbertt- Uttb ibr 3ef)rreiut raar immer:
lfm alles richtig fennett 3U lernen, muff man raie echte

banbraerfsburftben burdj bas 2BaIIis 3ieben unb — fomtnft
bu mal ins 35ifpertal, bann ntad) bie Slugen auf unb ftaune.

Das alte Zermatt.

Unb td) babe fie aufgetatt, grog unb raeit, als icb ßermatt fab mit
feinem gigantifd)enäBäct)ter, bemSJfatterborn. ^ermatt unb50tat=
terborn, jtoei Utarnen finb'g nur, aber tarnen bie Slang baben,
Stamen, bereu 9îuf über fiänber uttb Sfteere gebt. Der Ort
ift aber aud) ein Söergfteigerqudrtier erften Sanges. Da3tt
gefeilt ficb ttod) bie äufjerft giinftige flimatifd)e fiage, bie
bas 1620 Steter über Steer liegenbe Dörftben 3U einem
raillfontmenett ©rbolttngs» unb fiuftfurort ftempeln. Unb bie
Umgebung! S3as ein Sergtanbtag an Sdfönem bieten fann,
hier roirb es mit reichern Stillborn ausgefdjüttet unb für
bas leibliche 2ßol)I forgen hoteis für alle Sörfen unb in
allen höben oon 1620 bis 3136 Steter über Steer. Die
Slusflugs3iele finb beinahe un3äl)Ibar unb bieten allüberall
herrliche lanbfd)aftlid)e Ssenerien unb Silber erhabener
Srad)t unb raer gar ttod) ben Drunipf in feinen hänben
baben raill — ber mache bie Sabrt auf ben ©ornergrat —
bod) — eines ift ficher, eine Sabrt locft anbere — bentt
biefe Sßelt muh man erlebt haben.

.ftommft bu mit ber Serner Slpenbabn oon Sern her
buret) ben fiötfdjberg ins äBallis, fo nimmt es bid) fd)on
mit feiner raabrbaft beroifdjett fianbfdfaft gefangen unb wenn
bu Srig unb Sifp gefeljen baft, fo roeifet bu — bas ift
SkIHs. Diefe Stäbtdjen int offenen fonnigett Sbonetal oer=

uttb Illingen ben Slub entlang — eine begiinftigte Satur
unb etn eigenes Solfsraefen.
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da oder dort „zu tun" hatten, vertrieben sich die andern
die Zeit mit Spielen und Herumtollen. Sie hatten einen
Anfuhrer, den sie „Chef" nannten und dem sie strengen
Gehorsam leisteten. Sie gingen auf Diebstahl aus und lie-

Vâ5 XirchNm MuUer Lottes !um Schnee «im ZchevM'zsee.

ferten ihren Raub dem „Chef" gewissenhaft ab. Dieser ver-
handelte mit den Hehlern, besorgte den Verkauf und be-
hielt, wie es sich von selbst versteht, den Löwenanteil für
sich. Um in dieser Gesellschaft aufgenommen zu werden,
muhte man nicht nur aufgeweckt und gewandt, sondern auch
ein „sicherer Iunge" sein in bezug auf „Charakter" und
Verschwiegenheit.

„Weiht du, ich habe noch nie eine Uhr gestohlen und
auch noch keine Geldbörse. Aber jetzt lerne ich es. Willst
du sehn, wie man's macht?"

Die kleine Kinderhand glitt so leicht und sicher in
meine Tasche, dah ich mich meiner Börse beraubt sah, ohne
zu wissen, wie es zugegangen war. Hierauf sagte er: „Die
Hauptsache ist, dah man kein Herzklopfen bekommt- Bei so

was darf man keine Angst haben- Es gibt solche, denen es
nie gelingt, so viele Stunden sie auch darin bekommen. Das
sind die Dummköpfe: die schickt man weg. Aber ich werde
gelobt. Es wird schon gehen!"

Der Tag seiner Aufnahme in der Besserungsanstalt fiel
ailf einen Aschermittwoch. Die letzten Tage der Freiheit
waren ein Wonnetaumel. Armer Roberto! Zwei Monate
nach seinem Eintritt in die Anstalt, während welcher Zeit
er Anstelligkeit und guten Willen gezeigt hatte, starb er
wie sein „kluger" Frosch.
»»»

Auf nach Zermatt.
Zwei meiner lieben Freunde, ein Künstler und ein

Dichter, wuhten mir nie genug von Walliser Bergschönheit

zu erzählen und zu schildern. Und ihr Kehrreim war immer:
Um alles richtig kennen zu lernen, muh man wie echte

Handwerksburschen durch das Wallis ziehen und — kommst
du mal ins Vispertal, dann mach die Augen auf und staune.

vss sUe Zermstt.

Und ich habe sie aufgetan, groß und weit, als ich Zermatt sah mit
seinem gigantischenWächter, dem Matterhorn. Zermatt undMat-
terhvrn, zwei Namen find's nur, aber Namen die Klang haben,
Namen, deren Ruf über Länder und Meere geht. Der Ort
ist aber auch ein Bergsteigerguartier ersten Ranges. Dazu
gesellt sich noch die äuherst günstige klimatische Lage, die
das 1629 Meter über Meer liegende Dörfchen zu einem
willkommenen Erholungs- und Lustkurort stempeln. Und die
Umgebung! Was ein Berglandtag an Schönem bieten kaun,
hier wird es mit reichen, Füllhorn ausgeschüttet und für
das leibliche Wohl sorgen Hotels für alle Börsen und in
allen Höhen von 1620 bis 3136 Meter über Meer. Die
Ausslugsziele sind beinahe unzählbar und bieten allüberall
herrliche landschaftliche Szenerien und Bilder erhabener
Prachi und wer gar noch den Trumpf in seinen Händen
haben will ^ der mache die Fahrt auf den Gornergrat —
doch — eines ist sicher, eine Fahrt lockt andere — denn
diese Welt muh man erlebt haben.

Kommst du mit der Berner Alpenbahn von Bern her
durch den Lötschberg ins Wallis, so nimmt es dich schon

mit seiner wahrhaft heroischen Landschaft gefangen und wenn
du Brig und Visp gesehen hast, so weiht du — das ist
Wallis. Diese Städtchen in, offenen sonnigen Nhouetal ver-

und Klingen den Fluh entlang eine begünstigte Natur
und em eigenes Volkswesen.



IN WORT UND BILD 3Q7

Unb biefes ©oit 3cigt ftd) erft recht in feinen (Sitten
unb ®ebräud)en, wenn bu oon ©ifp fübwärts in bas 3et=
mattertal einbringft, oorüber gebft an re^enben Dörfdjen
wie Stalben, Jtalpctran, St. ©iüaus, Berbriggen, ©anba unb
Däfd), nidjt 3U oergeffen im weiten Dalfeffel 3ermatt. ©in
Munberreidb ift's, ausgebaut in fornmerlidjem fiidjt. Da
unb bort gibt bie menfd)Iid)e Sieblung bem Dal ©baraftcr,
©ewegfijeit, bie fid) aud> in ben Dörfdjen felbft äeigt. Man
wanbert burd) fie unb begegnet ihr an genfterrabmen unb
Düren unb in ibren ©ahmen erfdjetnen Stauen mit Äitt-
bem auf ben ©rrnen xoie ©ubens Mabona mit bem ©lumen»
tranj. Unb in ben Dörfchen biefes fdjwellenbe fiebert, tote
beute, feit Sabrbunberten, feit ©enerationen fid) gleid) blei-
benb in Sitten unb (Gebräuchen, in ber Slrbeit, in Srrcub
unb fieib, gleid) tnie bie gebräunten Bäuschen mit ben bellen
Senfterrabmen unb ben roten, leucbtenben ffieranien ober
dielten. - j j -. ;

| ;ÄI
Unb bie reife, fcbroelleitbe ©atur bes Dales prangt

im (Brün ber Matten, gliibt in ber Sarbenpracbt ber bin»
migen ©Ipweiben, im Meih ber ©erge unb ©letfdjer unb
im ©lau bes fiiblidjen Rimmels. Unb ber ©Iaube 3cigt
fid) in ben rounberfamen Äirdjlein unb Itapeildjett, ben fiai»
oarienbergeit, bie fid) ba uitb bort erbeben, als ©ubeplab
int blumigen fiebert, gefegnct mit einer lleiiteu Muttergottes,
ober einem geîreu3igten ©briftus.

Unb bas fiebert 3eigt fid) bir in ben oielen luftigen
Milb» unb ©ergwaffern, bie balb oon lirtfs, balb oon red)ts,
übermütige ©efellfcbaft erhalten. Das alles mit bem treuen,
urd)igen ©olfsfdjlag gibt bent 3ermattertal fieben, ©baratter.
Sft's ein Munber, toenit bas Dorf beute Sebnfud)ts3iel Dau»
fenber ift, Summelpuuft jener tübner ©ergfteiger aus allen
Meltteilen, beren Sportliebe unb filettermut bas ©roh»
artigfte, bas bie Sd)öpfung tennt, gerabe genügt, aber auch
bas 3tel ber oielen, bie ficb auf befdjeiberteren unb tleineren
Douren ber herrlichen ©ebirgswelt erfreuen, Mas ber Menfd)
in Serientagen fud)t, toas er oon ihnen erhofft, Srieben,
Mibe, Schönheit unb ©lüd, ba oben toirb es ihm in ©eid)»
tum unb Sülle 3U Seil.

Unb über ben fonntäglicben Bimmel bes Dales mit
feinen gewaltigen Sergtrabanten, bie einen gefcbuppt unb
hart, bie anbern roie bas fitlter toeife, ruht bie ©usfidjtswarte
bes ©ornergrates, bie mit ber Sahn leicht 3U erreichen ift.
Mas ein Serg nur bieten tann, wirb einem hier 3um unoergeh»
lieben ©rieben. Unten imSlbgrunb sittert, tobt unb grollt bas

Maffer in finfterer Schlucht, oben grüben bunïle, heutige
©roenforfte, lachen taufenb unb aber taufenb ©lunten, wintert
©Ietfcfjer mit ihren weihen Düdiertt berauf, bliden Serge
ftol3 unb fdjweigfam bernieber, Serge irt einem ©unb unb
einem gformenreidjtum, wie er nur einmal ari3utreffen
ift, auf bem ©ornergrat auf 3136 Meter Bö be- Soll id)

bir erzählen oon ben ©iefengeftaltcn ber Monte ©ofa»
©ruppe, bes ©reitfjortt, ber Dent ©landje, bes 3inaI=©ot»

Jim Sdiioarzfee.

bortts ober bes bimmelanftrebenben Matterborns, foil id)
bid) 3u ben füllen ©ergfeelein führen, Seclein fo unheimlich

Die monte Kofa-firuppe 00111 Oornergrat aus.

bunfel wie ©lei, ober 3U ben ©Ipbütten, wie Spielgeug fo
tiein in ben ©efilbert bes Sriebens unb feiiger Unwirf»
liebteit in biefem Seiertage ber ©atur? fiomnt bu lieber
felber unb erleb biefes ©erggliid.

3ermatt ift Malliferlartb! 3n feiner herrlichen ©atur,
in feiner Botel« unb Srembentultur oereinigt fid) Duft unb
©Iiite, Temperament unb ffieift bes fonnigen Malferwefens
311 einem barmouifd) fchwiiigenben Dreitlang.

Malter S d) w e i 3 e r.

(Das 101. Mal.
Bunbert Male tannft bu gegen bie ©ebote ber ©orfiebt

fiinbigen unb wirft nid)t geftraft. Dann aber fournit bas
berüchtigte 101. Mal, unb bu liegft 3erguetfd)t unter ben
©äbern bes Drams ober fiaftautos, bift tot ober wirft sunt
fiüippel für beinen fiebtag.

©ewöbnlid) ift ber Unglüdsfall eine fiette fataler ©er-
umftänbungen; mehrere Unterlaffungen, ©ergchlidjfeiteu, Un-
oorfid)tigîeiten wirïert 3ufammen unb oerbidjtcrt fid) gum
Sd)idfalsfd)Iag. Semanb ocrfdjläft fid> unb muff in ©ile
ben ©abnbof gewinnen, ©r oergifjt babei, nad) bem Mctter
311 feben unb nimmt ben Stod mit, ftatt ben ©egeiifd)irm
unb ben neuen Strohhut, ftatt ben alten 8II3. ©m ©benb
fommt richtig ein Metter. ©r fpringt, mit bem Bute unter
bem fdjüfcenben ©od, auf bas fabrenbe Drant, ocrfeljlt ben
©riff unb oerunglüdt. glitte er fid) nidjt oerfdjlafen, fo
hätte fid) biefe fiette fataler ©erumftänbungen nidjt ab-
wideln lönnen, er wäre heil nad) Baufe gefommert. Mau
fönnte eine gan3e ©bilofopbie ber Unglüdsfälle fcbreibeit.
filber nötiger als lange ©bbanblungen ift jebenfalls, bafj
fid) bas bie Strohe unb bie ©erfebrsmittel benubenbe ©u»
blifum gewiffe ©runbregeln einprägt, bei bereit ©efolguitg
es oor Unfällen bewahrt bleibt.

Der ©rofjftabtocrtebr 0011 beute bot foldje ©runbregeln
berausgebilbet; er ift ohne biefe nid)t mehr benfbar. Die

'©erfebrspoligei erblidt eine ihrer oornebmften Aufgaben beute
barin, bas ©ubfilunt 3ur ©efolgung biefer ©runbregeln
bes ©erfebrs 3U erstehen. Dieblohe ©eg ift rie run g ootr
Unfällen tonnte ihr auf bie fiönge nicht genügen; fie
erïannte, bah fie ihren ©flidjtfreis mehr als es bisher ge-
f(heben war, auf b a s © 0 r b e u g en ausbebtten muhte.
3n biefer ©rsieberarbeit barf bie ©erfebrspolhei auf bie
Unterftühung ber Deffentlidjfeit redjnen.

Dem ©eifpiele ber ©erfebrsbebörben in beutfdben ©roh-
ftäbten uttb in 3ürid> unb ©afcl ift auch ber ©erner ©er-
febrsfontmiffär gefolgt, als er fürglid) mit Unterftühung
ber Unterrichtsbireftion b e n S d) u l f i n b e r n unferer Stabt
einen ©erfebrsfUm oorfübrte unb ihn mit ben nötigen
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Und dieses Volk zeigt sich erst recht in seinen Sitten
und Gebräuchen, wenn du von Visp südwärts in das Zer-
mattertal eindringst, vorüber gehst an reizenden Dörfchen
wie Skalden, Kaipetra», St. Niklaus, Herbriggen, Randa und
Täsch, nicht zu vergessen im weiten Talkessel Zermatt. Ein
Wunderreich ist's, ausgebaut in sommerlichem Licht. Da
und dort gibt die menschliche Siedlung dem Tal Charakter,
Bewegtheit, die sich auch in den Dörfchen selbst zeigt. Man
wandert durch sie und begegnet ihr an Fensterrahmen und
Türen und in ihren Rahmen erscheinen Frauen mit Lin-
dern auf den Armen wie Rubens Madona mit dem Blumen-
kränz. Und in den Dörfchen dieses schwellende Leben, wie
heute, seit Jahrhunderten, seit Generationen sich gleich blei-
bend in Sitten und Gebräuchen, in der Arbeit, in Freud
und Leid, gleich wie die gebräunten Häuschen mit den hellen
Fensterrahmen und den roten, leuchtenden Geranien oder
Nelken. - '

î '!!!'! à!
Und die reife, schwellende Natur des Tales prcmgi

im Grün der Matten, glüht in der Farbenpracht der bin-
migen Alpweiden, im Weih der Berge und Gletscher und
im Blau des südlichen Himmels. Und der Glaube zeigt
sich in den wundersamen Kirchlein und Kapellchen, den Kai-
varienbergen, die sich da »lud dort erheben, als Ruheplatz
im blumigen Leben, gesegnet mit einer kleinen Muttergottes,
oder einem gekreuzigten Christus.

Und das Leben zeigt sich dir in den vielen lustigen
Wild- und Bergwassern, die bald von links, bald von rechts,
übermütige Gesellschaft erhalten. Das alles mit dem treuen,
urchigen Volksschlag gibt dem Zermattertal Leben, Charakter.
Ist's ein Wunder, wenn das Dorf heute Sehnsuchtsziel Tau-
sender ist, Sammelpunkt jener kühner Bergsteiger aus allen
Weltteilen, deren Sportliebe und Klettermut das Grotz-
artigste, das die Schöpfung kennt, gerade genügt, aber auch
das Ziel der vielen, die sich auf bescheideneren und kleineren
Touren der herrlichen Gebirgswelt erfreuen. Was der Mensch
in Ferientagen sucht, was er von ihnen erhofft, Frieden,
Ruhe, Schönheit und Glück, da oben wird es ihm in Reich-
tum und Mlle zu Teil.

Und über den sonntäglichen Himmel des Tales mit
seinen gewaltigen Bergtrabanten, die einen geschuppt und
hart, die andern wie das Alter weih, ruht die Aussichtswarte
des Gornergrates, die mit der Bahn leicht zu erreichen ist.

Was ein Berg nur bieten kann, wird einem hier zum unvergeh-
lichen Erleben. Unten im Abgrund zittert, tobt und grollt das

Wasser in finsterer Schlucht, oben grützen dunkle, harzige
Arvenforste, lachen tausend und aber tausend Blumen, winken
Gletscher mit ihren weihen Tüchern heraus, blicken Berge
stolz und schweigsam hernieder, Berge in einem Rund und
einem Formenreichtum, wie er nur einmal anzutreffen
ist, auf dem Gornergrat auf 3136 Meter Höhe. Soll ich

dir erzählen von den Riesengestalten der Monte Rosa-
Gruppe» des Breithorn, der Dent Blanche, des Zinal-Not-

Nm 5chwsr/see.

Horns oder des himmelanstrebenden Matterhorns, soll ich
dich zu den stillen Bergseelein führen, Seelein so unheimlich

vie Monte Noss-Nnippc vom Sornergrst sus.

dunkel wie Blei, oder zu den Mphütten, wie Spielzeug so
klein in den Gefilden des Friedens und seliger Unwirk-
lichkeit in diesem Feiertage der Natur? Komm du lieber
selber und erleb dieses Bergglück.

Zermatt ist Walliserland! In seiner herrlichen Natur,
in seiner Hotel- und Fremdenkultur vereinigt sich Duft und
Blüte, Temperament und Geist des sonnigen Walserwesens
zu einem harmonisch schwingenden Dreiklang.

Walter Schweizer.

Das Ivl. Mal.
Hundert Male kannst du gegen die Gebote der Vorsicht

sündigen und wirst nicht gestraft. Dann aber kommt das
berüchtigte 101. Mal, und du liegst zerquetscht unter den
Rädern des Trams oder Lastautos, bist tot oder wirst zum
Krüppel für deinen Lebtag.

Gewöhnlich ist der Unglücksfall eine Kette fataler Ver-
umständungen.- mehrere Unterlassungen, Vergehlichkeiten, Un-
Vorsichtigkeiten wirken zusammen und verdichten sich gun,
Schicksalsschlag. Jemand verschläft sich und muh in Eile
den Bahnhos gewinnen. Er vergiht dabei, nach dem Wetter
zu sehen und nimmt den Stock mit, statt den Regenschirm
und den neuen Strohhut, statt den alten Filz. Am Abend
kommt richtig ein Wetter. Er springt, mit dem Hute unter
dem schützenden Rock, auf das fahrende Trani, verfehlt den
Griff und verunglückt. Hätte er sich nicht verschlafen, so
hätte sich diese Kette fataler Verumstündungen nicht ab-
wickeln können, er wäre heil nach Hause gekommen. Man
könnte eine ganze Philosophie der Unglllcksfälle schreiben.
Aber nötiger als lange Abhandlungen ist jedenfalls, dah
sich das die Stratze und die Verkehrsmittel benutzende Pu-
blikum gewisse Grundregeln einprägt, bei deren Befolgung
es vor Unfällen bewahrt bleibt.

Der Grohstadtverkehr von heute hat solche Grundregeln
herausgebildet^ er ist ohne diese nicht mehr denkbar. Die
Verkehrspolizei erblickt eine ihrer vornehmsten Aufgaben heute
darin, das Publikum zur Befolgung dieser Grundregeln
des Verkehrs zu erziehen. Die blotze Registrierung vonUnfällen konnte ihr auf die Länge nicht genügen,- sie
erkannte, daß sie ihren Pflichtkreis mehr als es bisher ge-
schehen war, auf das Vorbeugen ausdehnen mutzte.
In dieser Erzieherarbeit darf die Verkehrspolizei auf die
Unterstützung der Oeffentlichkeit rechnen.

Dem Beispiele der Verkehrsbehörden in deutschen Erotz-
städten und in Zürich und Basel ist auch der Berner Ver-
kehrskommissär gefolgt, als er kürzlich mit Unterstützung
der Unterrichtsdirektwn d en Sch u I ki n d e rn unserer Stadt
einen Verkehrsfilm vorführte und ihn mit den nötigen


	Auf nach Zermatt

